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Dies ist die Geschichte von einem, der auszog, um im digitalen Zeitalter möglichst effektiv eine Frau zuschwängern: Die Idee kam dem jungen Unternehmens-gründer Peter Stein vor vier Jahren, als er selbst be-schloss, Vater zu werden. Im Freundeskreis wurde in sol-chen Fällen beispielsweise mit der Temperaturmethodegearbeitet – doch das fand er irgendwie nicht mehr zeit-gemäss. Das musste doch im Zeitalter der Gesundheits-armbänder auch einfacher gehen, dachte er sich undwandte sich an die Ärzte am Universitätsspital in Zürich.
«Ein Gesundheitstool,
das man bedenkenlos anwenden kann»Dort wurde in Kooperation von Wissenschaftlern ausdem Bereich der gynäkologischen Endokrinologie undReproduktionsmedizin, der Physiologie und der Daten-analyse eine neue Lösung entwickelt. Ihr Kernstück istein Sensorarmband, das über die Nacht beim Schlafen getragen und tagsüber ausgezogen wird. Es misst nichtinvasive zyklusabhängige Parameter, er-läuterte Prof. Brigitte Leeners vom Univer-sitätsspital Zürich: «Es ist ein Gesund-heitstool, das man bedenkenlos  anwendenkann.» Zu den erfassten Parametern gehö-ren die Hauttemperatur, die Pulsratesowie ihre Variabilität, die Atemfrequenz,die Schlafphasen und Schlafdauer, die Bewe-gung, Perfusion und Bioimpedanz; darüberhinaus wird auch die Umgebungstemperatur erfasst, umdie gemessene Hauttemperatur abzugleichen. DieseDaten werden über eine Smartphone-App ausgewertet,die dann über intelligente Algorithmen eine Vorhersagedes Eisprungs ermöglicht. Bisher steht eine iPhone-Ver-sion zur Verfügung, doch eine Android-App ist ebenfallsgeplant.
Studie mit PrototypDer Prototyp wurde in einer ersten Studie bei gesunden,nicht schwangeren Frauen zwischen 20 und 40 Jahren getestet. Sie sollten einen regelmässigen Zyklus undkeine hormonelle Therapie haben. Sie sollten das Arm-band jede Nacht tragen und täglich einen Online-Frage-bogen zur Erfassung relevanter Einflussgrössen aus -füllen. Ausserdem fanden jeweils ab 5 Tage vor dererwarteten Ovulation LH-Messungen statt, um den exak-ten Tag der Ovulation zu bestimmen und mit den Datendes Armbands abzugleichen.Ein generell zu bewältigendes Problem war, dass die Kör-pertemperatur ja erst nach dem Eisprung ansteigt. Essollte aber eine Vorhersage möglich sein. Mit dem Wis-

sen, dass es Wechselwirkungen gibt zwischen dem Östro-genanstieg im Rahmen der Follikelreifung und der Puls-rate, wurde die Pulsrate als zweiter zentraler Parameterintegriert, «sodass wir da eine Chance haben, das wirk-lich vor der Ovulation zu erkennen», erläuterte Leeners,«und damit auch die Idee, dass dieses Tool eben nicht nurmit streng regelmässigen Zyklen funktioniert, sondernwirklich auch Frauen mit unregelmässigen Zyklen oderFrauen mit polyzystischem Ovarialsyndrom erstmalig dieMöglichkeit hätten, ihren Zyklus damit zuverlässig zu monitoren». In der Tat zeigte sich, dass der Anstieg derPulsrate bereits präovulatorisch erfolgte.
Enormes Potenzial zur Verbesserung
der SchwangerschaftsrateZusammengenommen ermöglichen die beiden ParameterTemperatur und Pulsrate die korrekte Erkennung vonvier fruchtbaren Tagen im Zyklus mit einer Sensitivitätvon 68 Prozent und einer Spezifität von 94 Prozent, sodas Ergebnis dieser ersten Studie. Darausergibt sich nach Einschätzung von Leenersein enormes Potenzial zur Verbesserungder Schwangerschaftsrate. Doch das Sys-tem lernt ständig selbst dazu, und so sol-len in Zukunft die Erfahrungen mitden  Messungen sowie die Einbeziehungder übrigen gemessenen Parameter den Vorhersagealgorithmus auch noch weiterverbessern.Aus diesem Grund läuft derzeit auch eine zweite Studie,in der 200 bis 250 gesunde Frauen mit Kinderwunschüber neun Monate vor und idealerweise dann auch wäh-rend der Schwangerschaft das Fertilitätsarmband tragenund Daten liefern sollen – auch mit der Idee, diese Datenlangfristig auch zur Vorhersage von Schwangerschafts-komplikationen zu nutzen. Weitere Anwendungsmöglich-keiten, wie zum Beispiel die Empfängnisverhütung, sindebenfalls geplant.
Erfolgreicher SelbstversuchWie ging es aber mit unserem Jungunternehmer Stein?Er gründete zusammen mit Lea von Bidder, Pascal Königund Philipp Tholen das Start-up-Unternehmen Ava AG,das dieses neue Tool auf den Markt bringt. Vor allem aberist er glücklicher Vater eines mithilfe eines Prototyps die-ses Armbands gezeugten Kindes. Adela Žatecky

Quelle: Lunch-Symposium «Digital Women’s Health – innovative Ansätze
in der Familienplanung» (Veranstalter: Ava AG) am Jahreskongress der
SGGG, 23. Juni 2016 in Interlaken.

Die nicht invasive Messung von physiologischen Parametern und ihre Auswertung
 mittels Smartphone-Apps liegen im Trend. Nun erreicht dieser Trend auch die Fami -
lienplanung. In Kooperation mit Ärzten des Universitätsspitals Zürich wurde ein
 Armband entwickelt, das Frauen mit Kinderwunsch ihre fruchtbaren Tage anzeigt.
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